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MÄRCHEN-WOCHENENDE

Sagenhaft: Im Rahmen des bis
morgen in Grünau im Almtal
stattfindenden internationalen
Treffens der Erzählerinnen und
Erzähler gibt es auch Publi-
kumsveranstaltungen.

„Zauber-Worte“ ist der Titel
des heutigen Abends, der im
Cumberland Wildpark Grünau
(Festzelt, 19.30 Uhr) mit Vor-
tragenden aus Österreich,
Deutschland, Schweiz, Italien,
Kasachstan, Algerien und Eng-
land das Märchenerzählen als
immaterielles Kulturerbe feiert.

Musikalisch begleitet wird mor-
gen, 10 bis 12 Uhr, „Ein Dorf-
platz voller Märchen“ in Grün-
au – eine Bühne für alle, die
Lust zum Erzählen haben (bei
Schlechtwetter im Wildpark-
Festzelt).

maerchenerzaehler.at/termine

Helmut Wittmann aus Grünau im Almtal ist seit 33 Jahren als hauptberuflicher Märchenerzähler unterwegs. Foto: Weihbold

„Märchen sind seelische Kraftnahrung“
Helmut Wittmann über die Kunst des Erzählens in einer verwunschenen Welt

Das Mündliche ist die geschicktere
FormderÜberlieferung.Durchdas
Weitergeben wird die Erzählung
automatisch aktualisiert, weil je-
der ein Kind seiner Zeit ist. Aber:
Bevordasganzverlorengeht,muss
man froh sein, dass es viele Sagen-
sammler wie den Karl Haiding ge-
geben hat. Deshalb ist es auch mir
wichtig, die Sachen zu dokumen-
tieren, damit sie erhalten bleiben.

❚ Sie sagen, wir leben in einer ver-
wunschenen Welt. Was meinen
Sie damit?
Wahnsinnig vieleunsererWünsche
sind in Erfüllung gegangen. Das Er-
staunliche ist, dass man aber nicht
das Gefühl hat, dass damit das
Glück zugenommen hat. Wir leben
imWohlstand, sind nicht vonHun-
ger bedroht und im Winter ist
warmeingeheizt –unddanngibtes
welche, um klassisch Otto zu zitie-
ren,wie denMillionär, der verzwei-
felt, weil ihm der Rasierpinsel ins
Klogefallen ist.Dasheißt,dieLeute
habensichverwunschen,denndas,
was das Glück bringt, ist offenbar
nicht dabei, denn sonst wären sie
glücklich. So kaufen sie sich, wie es
soschönheißt,umvielGeld,dassie
nicht haben, ein Auto, das ihnen
nicht gefällt, um demNachbarn zu
imponieren, den sie nicht mögen.

❚ Zum Erzählen gehört das Zuhö-
ren. Im medialen Dauerfeuer hat
sich die Aufmerksamkeitsspanne
verkürzt. Wie wirkt man dem ent-
gegen?
Es ist extrem wichtig, den Rahmen
zu schaffen, dass die Leute ent-
spannt zuhören können. Aber ich
habe keinen Seligmachungsan-
spruch und als Märchenerzähler
denke ichmir, dass es für die Leute
ist, die dazu einen Zugang finden.

❚ Das Erzählertreffen steht unter
dem Motto „Ungeheuer Leben“.
Zum einen heißt es, ungeheuer in-
tensiv zu leben. Sitzt man zu viel
vor dem Bildschirm, der seinen ei-
genenZauberhatundeinenhinein-
zieht, hatman einenWirklichkeits-
verlust. Die sozialen Medien – und
nicht nur die – schauen, dass sie
deine Aufmerksamkeit kassieren,
das ist ihrGeschäftsmodell.Gleich-
zeitig heißt das, dass man weniger
in der freien Natur ist. Aber man
darf nicht vergessen, dass man die
Kraftquellen, die es in der Natur
gibt, wieder zum Sprudeln bringt.
Durch die Geschwindigkeit in der
Welt entwickeln wir von unseren
SinnenherScheuklappen.Wenndu
so schnell unterwegs bist, kannst
du nicht das Blümlein am Weg an-
schauen,dennsonstkrachstduge-
gen den nächsten Baum. Also
musst du dich umso mehr fokus-
sieren,wobei dir aber dieWeite des
Lebens verlorengeht. Der zweite
Aspekt ist, dass uns Märchen na-
türlich zeigen, dass wir mit dem
Ungeheuer in uns umgehen lernen
müssen. Es gibt das oberösterrei-
chische Märchen von der weißen
Rose, das vomMotiv her „Die Schö-
ne und das Biest“ ist. Es geht da-
rum, dass das Ungeheuer eine
Kreatur ist,dieerlöstwerdenmuss,
um zu einem guten Ende zu kom-
men, und dass es keinen Sinn hat,
auf das Ungeheuer loszugehen,
weil es dadurch nur größer würde.
Das sehe ich in den Extremen, die
wir in den vergangenen Jahren in
der Gesellschaft erlebt haben.

men und ist mit uns Kindern aus
dem Dorf spazieren gegangen, hat
dabei gestrickt und uns Geschich-
ten erzählt, überwiegend aus ihrer
Kindheit. Die Familie war bettel-
arm, der Vater war Sensenknecht
im Sensenwerk in Scharnstein. Sie
hat erzählt, wie sie als Kinder in
den Wald hinausgerannt sind, die
Rinden von den Bäumen gekletzelt
und imFeuer gedörrt haben, damit
sie etwas zum Essen haben. Und
wenn in der Schulzeit der Schnee
gekommen ist, haben ihnen die
Bürgerskinder ausdemDorf die al-
ten, verhatschten Schuhe geliehen,
damit sie nicht bloßfüßig im
Schnee heimgehen mussten. Da-
heim haben sie in einem unbeheiz-
ten Nebenbau geschlafen, in dem
ein Holzschaffl war, in dem drei
Kinder in die eine und drei Kinder
in die andere Richtung lagen.

❚ Verliert sich durch die Ver-
schriftlichung von Erzählungen,
von Sagen und Märchen, nicht die
mündliche Überlieferung, die ja
quasi die Mutter allen Erzählens
ist?

insGesprächzukommen, halte ich
für sehrwichtig, umeinen ausdem
eigenen Wohlfühl-Planschbecken
zu holen und mit unterschiedli-
chen Zugängen zumLeben zu kon-
frontieren.

❚ Welche Zugänge zum Erzählen
fanden Sie in Ihrer Kindheit?
Meine Adoptivmutter war das
größte Glück. Sie war Ausgleichs-
zulagenrentnerin, die nicht viel
hatteund,weil siemichgenommen
hat, nebenbei noch arbeiten gehen
musste.SiehatsichdieZeitgenom-

VON BERNHARD LICHTENBERGER

Er war Sekretär des Schlossbesit-
zers von Scharnstein und wurde
staatlich zum Filmvorführer ge-
prüft, eheer einesMorgensmunter
wurde und zu seiner Frau Ursula,
die er gerne Wittmannin nennt,
sagte: „Du, i glaub, künftig möcht
ichalsMärchenerzähler tätig sein.“
Seit 33 Jahren geht Helmut Witt-
mann (65) leidenschaftlich dieser
Profession nach. Auf sein Betrei-
ben hin wurde das Märchenerzäh-
len 2010 in die nationale Liste des
immateriellen Kulturerbes aufge-
nommen. Für ein internationales
Treffen hat er vom 13. bis 16. Juni
90 Erzählerinnen und Erzähler
nachGrünau imAlmtal gelotst. Ein
Gespräch über das Erzählen.

❚ OÖNachrichten: Erzählen Sie bit-
te, worin die Kunst des Erzählens
besteht?
Helmut Wittmann: Sie besteht da-
rin, zu spüren, welcheGeschichten
dieLeutebrauchen,unddaraufein-
zugehen, was sie beschäftigt. Für
mich sind Volksmärchen Ge-
schichten, die an das Wesentliche
im Leben erinnern.

❚ Ist das Märchen Lebenshilfe?
Es ist eine elementare Lebenshilfe,
die durchdringend eingreift. Mär-
chen sind seelische Kraftnahrung.
Wenndudamit großgewordenbist
und einen Zugang dazu hast, dann
haut dich im Leben so schnell
nichts um, weil du erfährst, wie du
mit schwierigen Situationen umge-
hen kannst. Gerade heutzutage ist
das wichtig, wo doch angeblich die
neue Generation der Eltern die so-
genannten Rasenmäher-Eltern
sind, die denKindernmöglichst al-
les aus dem Weg räumen, damit
diese keine Probleme haben. Eine
Lehrerinhatmirgesagt, esstehe im
Schulunterrichtsgesetz, dass man
die Kinder nicht überfordern dür-
fe. Das sei furchtbar. Daswäre, wie
wenn man beim Fußballtraining
sagt, es darf keiner zu schwitzen
anfangen.

❚ Wie wirken sich die sozialen Me-
dien darauf aus, wie wir kommu-
nizieren?
Die sozialen Medien mit dem Ge-
fällt-mir-Klicken sind kurze Beloh-
nungen fürs Gehirn. Die Frage ist,
wiesehrdudemverfällst.Obesdas
emotionale Maß aller Dinge in dei-
nem Leben ist und dabei die Bezie-
hungen verkümmern oder ob es
nettes Beiwerk ist, wo man sieht,
was Freunde machen. Es bindet
Aufmerksamkeit.Wennich inWien
in der U-Bahn sitze, beobachte ich
die Leute und denke mir, wir leben
ineinerZombie-Welt – alle schauen
aufs Handy, es gibt kein Gespräch
mehr miteinander. Viele leben im
Netz nur noch in ihrer Blase, sind
mit denen online verbunden, die
man mag und die einer Meinung
sind – und umgekehrt sinkt die
Hemmschwelle, aggressiv Anwür-
fe abzusondern.

❚ Der Stammtisch droht als Ort
des Erzählens zu verschwinden.
Leider, denn für mich ist allein der
Besuch eines Stammtisches schon
ein hohesMaß an Fortbildung, weil
du dort Leute erlebst, die grandios
erzählen, obwohl es nicht als sol-
ches tituliertwird.Mitunterschied-
lichen Menschen zusammen- und

„Wenn ich in Wien in der
U-Bahn sitze, beobachte
ich die Leute und denke
mir, wir leben in einer
Zombie-Welt – alle

schauen aufs Handy, es
gibt kein Gespräch mehr

miteinander.“
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